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sind als dort, wo aufgrund von umwelt-
politischen Normen die Kosten der Res-
sourcennutzung internalisiert werden.
Dies stellt eine Wettbewerbsverzerrung
dar. Eine Vereinheitlichung umweltpo-
litischer Maßnahmen durch europäi-
sche Politik verändert zwar die relative
Wettbewerbsfähigkeit, beseitigt aber die
Marktverzerrungen. Dies kann zu-
nächst zu einem Wettbewerbsnachteil
für jene Unternehmen führen, die sich
auf fehlende oder schwächere Umwelt-
standards eingestellt haben und sich
jetzt dem Wettbewerb mit Unterneh-
men ausgesetzt sehen, die schon seit
ehedem anspruchsvollere Umweltnor-
men einhalten müssen. Allerdings
können sich Unternehmen durch In-
novationen an diese neue Situation an-
passen. Die deutsche Automobil-Indus-
trie sieht sich beispielsweise durch den
einheitlichen europäischen Emissions-
standard von 120 Gramm pro Kilome-
ter unverhältnismäßig benachteiligt.
Eine Marktverzerrung stellt dies jedoch
nicht dar, da sich die deutsche Indus-
trie, wie auch Wettbewerber in Frank-
reich oder Italien, auf die Herstellung
von kleineren und sparsameren Autos
einstellen kann.

❚ Im zweiten Fall wird europäische Um-
weltpolitik nicht oder nicht in dem
vorgesehenen Maße national umge-
setzt. In der Konsequenz entstehen da-
durch Nachteile für Unternehmen, die
in Ländern produzieren, die Umwelt-
normen vollständig übernommen ha-
ben. Dieser Tatbestand stellt eine
Marktverzerrung dar, die nicht durch
unternehmerisches Handeln ausge-
glichen werden kann. Einen solchen
Fall konnten wir bei der Analyse der
nationalen Umsetzung des Europäi-
schen Emissionshandels für den Fall
der Zementindustrie beobachten. Die
Überallokation von Emissionszertifi-
katen führt zu Wettbewerbsvorteilen
für die Zementindustrie in Ländern
mit wenig anspruchsvollen Reduk-
tionsplänen. Dies stellt eine Marktver-
zerrung dar.

❚ Ein dritter Fall beschreibt die Situa-
tion, in der eine Umweltnorm in ei-
nem Mitgliedsstaat so eingeführt wird,

die zum Verhältnis von Umweltpolitik und
dem einheitlichen europäischen Markt.
Dabei galt es zunächst, eine Definition für
Marktverzerrungen zu erarbeiten. Als
Marktverzerrung wird gelegentlich jede
Veränderung der relativen Wettbewerbsfä-
higkeit bezeichnet. Besonders Unterneh-
men und ihre Verbände, welche von neu-
en oder verschärften Standards betroffen
sind, beklagen sich aus dieser Perspektive
über Umweltnormen.

Relativer Wettbewerb und
Marktverzerrung

In einem engeren und auch hier ver-
wendeten Sinne werden unter Marktver-
zerrungen allerdings nur Situationen ver-
standen, bei denen Unternehmen unter
ungleichen Bedingungen operieren müs-
sen und diese nicht durch das eigene
Handeln, also durch Innovationen oder
Investitionen, verändern können. Die Ur-
sachen hierfür können vielfältig sein, bei-
spielsweise Monopole, Handelsbarrieren,
Regulationen oder Subventionen.

Wir unterscheiden vier idealtypische
Situationen, in denen Umweltnormen
die relative Wettbewerbsfähigkeit von
Unternehmen beeinflussen. Nur zwei
dieser Situationen können unserem Ver-
ständnis nach als Marktverzerrung be-
zeichnet werden.
❚ Der erste Fall beschreibt die Möglich-

keit, dass durch Fehlen von einheit-
licher europäischer Umweltpolitik in
einem Land die Kosten für die Nutzung
von natürlichen Ressourcen geringer

Die neue Europäische Kommission
hat eine umfassende umweltpoliti-

sche Agenda. Dazu zählt unter  anderem
die Revision wichtiger Richtlinien oder
klimapolitischer Maßnahmen. Allzu häu-
fig beklagen Unternehmen Wettbewerbs-
verzerrungen, die durch Umweltpolitik
auftreten. Inwieweit sind diese Klagen bei
den aktuellen Regulierungsvorhaben be-
rechtigt? Werden durch europäische Um-
weltpolitik die Wettbewerbsbedingungen
von Unternehmen beeinflusst und wie
verhält sich dies zu den Zielen eines ein-
heitlichen Europäischen Marktes? 

Inwieweit ist eine weitergehende Har-
monisierung europäischer Umweltpoli-
tik anzustreben und kann und soll dabei
auch auf die Vertragsgrundlagen zurück-
gegriffen werden, die den einheitlichen
Europäischen Markt sicherstellen?

In der Europäischen Union (EU) wird
Umweltpolitik zwar von den europäi-
schen Institutionen formuliert und be-
schlossen, die Umsetzung erfolgt aber im
Regelfall auf der nationalen Ebene. Den
Mitgliedsstaaten wird dabei die Freiheit
eingeräumt, innerhalb der durch europä-
isches Recht vorgegebenen Grenzen die
abgeleiteten Normen anzupassen. Diese
Flexibilität bei der Umsetzung hat den
Vorteil, dass die Zustimmungsfähigkeit
für Umweltnormen in den europäischen
Institutionen steigt. Allerdings besteht die
Möglichkeit, dass die Umsetzung von
EU-Richtlinien zwischen den Mitglieds-
staaten divergiert.

Die Europäische Kommission, Gene-
raldirektion Umwelt, beauftragte eine Stu-
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dass sie größeren bürokratischen Auf-
wand für heimische Unternehmen
verursacht als dies in anderen Mit-
gliedsstaaten der Fall ist. So kann bei-
spielsweise die Höhe von Gebühren
oder Informationspflichten zwischen
den Mitgliedsstaaten divergieren.
Auch hier wird ein dauerhafter Wett-
bewerbsnachteil geschaffen, der durch
unternehmerisches Handeln nicht
auszugleichen ist. Ein Beispiel für die-
sen Fall von Wettbewerbsverzerrung
ist die Richtlinie zur Rücknahme von
Elektroabfällen WEEE. Die Rücknah-
mesysteme unterscheiden sich deut-
lich voneinander und entsprechend
die damit verbundenen Kosten für
Unternehmen.

❚ Schließlich untersuchten wir noch ei-
nen vierten Fall der Beeinflussung der
Wettbewerbsfähigkeit durch Umwelt-
normen. Wenn ein Land über den auf
europäischer Ebene vereinbarten Stan-
dard hinausgeht oder zusätzliche
Maßnahmen ergreift, werden dadurch
höhere Kosten für heimische Unter-
nehmen verursacht. Wir argumentie-
ren jedoch, dass dies nicht als eine
Marktverzerrung gewertet werden
kann, da die Norm freiwillig über-
schritten wird. 
Die Beurteilung der Frage, ob eine

Marktverzerrung vorliegt oder nicht, lässt
sich nicht alleine aus harten Indikatoren
ablesen, etwa den Preisen für natürliche
Ressourcen. Diese können sich auch auf-
grund von natürlichen oder strukturellen
Bedingungen unterscheiden und nicht al-
leine aufgrund von Unterschieden zwi-
schen den umweltpolitischen Standards.
Eine Marktverzerrung in unserem Sinne
liegt nur dann vor, wenn dem eine unfai-
re Unterschreitung der kollektiv verein-
barten Norm zugrunde liegt, nicht jedoch
wenn die Überschreitung der Norm auf-
grund der Präferenzen eines Landes er-
folgt.

Wie Umweltpolitik Marktver-
zerrungen beseitigt

Die Frage, ob Marktverzerrungen vor-
liegen oder nicht, lässt sich in vielen Fäl-
len nicht oder zumindest nicht ex-ante be-

antworten. Eine notwendige Vorausset-
zung der Bewertung ist, dass es einen eu-
ropäischen Standard gibt. Wenn in den
Europäischen Richtlinien nur ein Prozess
oder ein bestimmter Umweltzustand de-
finiert wird, ohne Instrumente vorzuge-
ben, ist eine Abschätzung von Marktver-
zerrungen durch eine Unterschreitung
der europäischen Ziele ex ante nicht mög-
lich. Aus der Sicht des einheitlichen eu-
ropäischen Marktes ist es wünschens-
wert, wenn in Umweltdirektiven klare
Ziele vereinbart werden, selbst wenn das
Instrumentarium zu deren Erreichung
den Mitgliedsstaaten freigestellt bleibt. 

Mehrere unserer Fallstudien zeigen,
dass die Europäisierung von Umweltpo-
litik, trotz der unterschiedlichen nationa-
len Umsetzung, ursprünglich bestehen-
de Marktverzerrungen zu beseitigen half
und daher einen Anteil an der Schaffung
des gemeinsamen europäischen Marktes
hatte. Europäische Umweltpolitik hat so-
mit das Potenzial einheitliche Rahmen-
bedingungen auf dem europäischen
Binnenmarkt zu schaffen, Marktverzer-
rungen zu beseitigen oder zu verhindern.
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